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Von Christine Pierach

Fürstenstein. Die Fürsten-
steiner Dreifach-Turnhalle kann
für gut zehn Millionen Euro gene-
ralsaniert werden. Das kluge Aus-
schöpfen vieler Fördertöpfe
macht es möglich. Nachdem für
den Freistaat MdL Josef Heisl und
für den Bund MdB Thomas Erndl
als Hauptsponsoren sich gerade
den maroden Zustand der in der
gesamten Region unverzichtba-
ren Sportstätte angeschaut haben,
tagt der Gemeinderat Fürsten-
stein außertourlich am Dienstag
nur zum Thema Generalsanie-
rung und den dazu notwendigen
Ausschreibungen.

Baugenehmigung
liegt bereits vor

Das Landratsamt Passau hat die
Baugenehmigung schon erteilt.
Die enorme Förderkulisse für den
Hallenkomplex aus dem Jahr 1978
ist auch auf eine Umstrukturie-
rung und die kommende Pflicht
zur Ganztagsbetreuung von
Schulkindern zurückzuführen.
Der einstige Seminarraum, der in
der Pandemie auch Ort der Sit-
zungen des Gemeinderats war,
wird zum Kultursaal. Das Jugend-
zentrum dient der Kinderbetreu-
ung und zieht selbst in die Haus-
meisterwohnung.

So können rund 6,2 Millionen
Euro vom Freistaat Bayern über
drei Förderprogramme kommen
und rund 2,3 Millionen Euro vom

Generalsanierung: Turnhalle wird wieder zu Rohbau
Bund über zwei Förderprogram-
me. Damit liegt der Eigenanteil
der Gemeinde derzeit bei gut 1,48
Millionen Euro. Bürgermeister
Stephan Gawlik dankte den bei-
den Abgeordneten stellvertretend
für die Geldgeber, die das Projekt
überhaupt ermöglichen. Und er
hat noch eine weitere Zuschuss-
Idee: „Für die Innenausstattung,
also Sportgeräte, Bestuhlung für
Veranstaltungen, Hallenschon-
boden, Bühnenequipment und
die Möblierung der Jugendräume
haben wir eine Leader-Förderung
beantragt.“

Geplant ist der Baubeginn für
die Osterferien 2026, wenn zu-
nächst ein Rückbau der Halle auf
den Rohbau-Zustand erfolgen
soll, damit sie zum Multifunk-
tionskomplex werden kann. „Al-
les, was wiederverwendbar ist, et-
wa die LED-Lichter, wird wieder
eingebaut. Die Statik ist berech-
net“, so Gawlik weiter, „die hält
nochmal 40 Jahre. Aber zum Bei-
spiel ist das Dach undicht und
macht die Sanierung bitter nötig.“

Die benachbarte Grundschule
wird in der rund anderthalbjähri-
gen Bauzeit auf eine Turnhalle
verzichten müssen. Doch der Bür-
germeister ist sich sicher: „Da wer-
den Alternativen wie Spaziergän-
ge im Winter und anderes gefun-
den. Und den neuen Soccer-Court
gibt es ja auch noch.“

Wasserschäden hier, rampo-
nierte Wände dort, keine durch-
gängige Barrierefreiheit – es gibt
viel zu tun, aber eben auch hilfrei-
che Fördertöpfe. Thomas Erndl
zollt dem Bürgermeister und des-

Bürgermeister Gawlik auf Rundgang mit MdB Erndl und MdL Heisl – Außertourliche Gemeinderatssitzung am Dienstag
sen Verwaltung „Respekt! Das ist
ein enormer Aufwand, all diese
Programme zu durchforsten und
effiziente Anträge auszuarbeiten.
Jetzt leistet die Bundesförderung
ihren Beitrag, dass die Halle wie-
der in einen Top-Zustand
kommt“. Josef Heisl war ab Ende
der 1980er Jahre in dieser Drei-
fach-Turnhalle „fußballerisch
aufgewachsen“. Er freut sich
schon auf die Fertigstellung: „Das
ist ein großer Gewinn für die ge-
samte Region. Im Winter kommt
hier an jedem Wochenende die
Sportjugend zusammen. Das ist
unbedingt zu unterstützen.“

Schon bald kann der
Bürgermeisterwieder singen

Auch Stephan Gawlik kennt den
Hallenkomplex von klein auf. Er
gehörte bei der Einweihung anno
1978 zum Schulkinder-Chor und
muss deshalb in der Halle oft an
den damals dargebotenen Ohr-
wurm „Leut’, Leut’, Leutl, miaßts
lustig sei“ denken. „Das Lied
kannst jetzt bald wieder singen“,
scherzte Erndl.

Der nächste Schritt in diesem
Mammutvorhaben ist die Ge-
meinderatssitzung am Dienstag.
Die Architekten und Fachplaner
stellen das Projekt in seiner ganz
aktuellen Fassung vor. Und auch
die Förderungen und die Finan-
zierung werden noch einmal be-
sprochen. Schließlich sind Be-
schlüsse des Gremiums über die
Freigabe der Ausschreibungsge-
werke gefragt. Der öffentliche Teil
der Sitzung im Rathaus beginnt
um 18.30 Uhr.

Thyrnau. „Mehr Streit wagen“
lautete das Thema der Informa-
tionsveranstaltung der Wählerge-
meinschaft Thyrnau-Kellberg
und der KEB Passau, zu der Sebas-
tian Dillinger 40 interessierte Bür-
ger begrüßen konnte. Im Rahmen
der „Wochen zur Demokratie“
war der Konfliktforscher Dr.
Christian Boeser in den Edlfurtner
Saal nach Thyrnau gekommen.
Seine These: Streit ist lebensnot-
wendig.

Feindseliger Streit sei jedoch
genauso schlecht wie Streitver-
meidung. Dies gelte im Großen
wie im Kleinen, in der Demokratie
genauso wie im zwischenmensch-
lichen Bereich. Unterschiedliche
Werte und Interessen sowie das
offene Austragen von Meinungs-
verschiedenheiten gehören we-
sentlich zu einer lebendigen De-
mokratie. Allerdings müsse kulti-
vierter Streit erst gelernt werden.
Themen wie Zuwanderung oder
Klimawandel polarisieren. Wenn
man sich beispielsweise gegen Zu-
wanderung ausspricht, gilt man
schnell als rechtsradikal. Will man
Flüchtlingen helfen, gilt man
schnell als „links-grün versifft“.

Was ist guter Streit? Ein erster
Schritt ist, im anderen keinen
Feind, sondern einen Gegner zu
sehen. Jeder kann und soll seine
eigene Meinung haben. Wichtig
ist eine gewisse Offenheit, um die
Meinung des anderen zu verste-
hen. Das bedeutet nicht, dass man
sie deswegen annehmen muss.
Das setzt Interesse am Gegenüber

Plädoyer für eine neue Streitkultur

und die Bereitschaft, Grenzen zu
akzeptieren, voraus. Grenzverlet-
zungen führen immer zu Gewalt,
im Großen wie im Kleinen. Zudem
ist es wichtig, sich großherzig Feh-
ler und auch das Scheitern einzu-
gestehen, auch sich selbst gegen-
über. Der Wissenschaftler aus
Augsburg empfahl, gegenüber
Populisten skeptisch zu sein, aber
auch gegenüber Menschen, die
einen selbstgerechten Absolut-
heitsanspruch haben – und
durchaus auch gegenüber dem
kleinen Populisten in sich selbst.
Wichtig sei es immer wieder –
auch sich selbst – zu fragen: „Was,
wenn du dich täuschst?“

Zusammenfassend könne man
„guten Streit“ auf vier Begriffe re-
duzieren: „Zuhören“, „sich zei-
gen“, „wertschätzen“ und „wie-
derholen“. Langanhaltenden Ap-
plaus gab es am Ende für Dr.
Christian Boeser, den Barbara
Schwarzmeier von der Katholi-
schen Erwachsenenbildung als
Referenten gewonnen hatte. In
der anschließenden Diskussion
ging es um die Streitkultur in den
sozialen Medien, in denen häufig
unter dem Deckmantel der Ano-
nymität sehr krass und enthemmt
gestritten wird. Angesichts der
vielen Megakrisen – wie der Coro-
na-Pandemie, der Migration, den
Kriegen in der Ukraine und in
Nahost – sei unsere Gesellschaft
derzeit sehr nervös. Umso wichti-
ger seien Gespräch und Mei-
nungsaustausch, also „guter
Streit“. − ase

„Was, wenn
du dich täuschst?“

Ruderting. In der jüngsten Sit-
zung des Bau-, Umwelt- und Ver-
kehrsausschusses präsentierte
Bauamtsleiterin Julia Kainz das
Vorhaben in der Bayerwaldstraße,
wo ein Mehrfamilienhaus errich-
tet werden soll. Die geplante Än-
derung betrifft das Grundstück,
das oberhalb des Fußballplatzes
liegt und eine Größe von 871
Quadratmetern aufweist.

Anfang Oktober habe ein Orts-
termin stattgefunden, zu dem die
zuständige Kreisbaumeisterin An-
na Bodrogi-Mayer vom Landrats-

amt Passau sowie der Bauherr ein-
geladen waren. Ziel des Treffens
sei es gewesen, offene Fragen be-
züglich der geplanten Deckblatt-
änderung und der Bebauung zu
klären. Die Kreisbaumeisterin er-
läuterte während des Termins,
dass sich die Deckblattänderung
nicht nur auf die Hausnummer 35
beziehen solle, sondern auch auf
die Hausnummern 29, 31, 33 und
37. Dies resultiere aus der aktuel-
len Praxis, Deckblattänderungen
nicht mehr für Einzelfälle, son-
dern nur noch gebietsweise

Bauausschuss sagt Ja zum Mehrfamilienhaus
Diskussion über Deckblattänderung der Bayerwaldstraße im Rudertinger Gremium

durchzuführen. Im Dialog wurde
deutlich, dass die Zahl der Wohn-
einheiten auf maximal fünf be-
grenzt werden müsse, um die Zu-
stimmung des Landratsamts zu
erhalten. Darüber hinaus seien
neue Baugrenzen zu formulieren.
Eine vorläufige Skizze, präsentiert
von Julia Kainz, verdeutlichte die
geplanten Gegebenheiten: ein
zentraler Zugang zum Gebäude
und zehn Stellplätze auf dem
Grundstück. Das Erdgeschoss sol-
le eine Fläche von 19 mal 13 Me-
tern haben, das Obergeschoss

würde um 1,5 Meter größer aus-
fallen. Diese Angaben dienten als
Grundlage für einen Empfeh-
lungsbeschluss des Ausschusses.
Der endgültige Beschluss zur
Deckblattänderung obliegt je-
doch dem Gemeinderat. Sämtli-
che Kosten, die durch die Ände-
rung entstehen, trägt der Bauherr.

In der Sitzung wurde grundsätz-
lich diskutiert, ob eine Bebauung
mit einem Mehrfamilienhaus an
dieser Stelle überhaupt zugelas-
sen werden solle, da die benach-
barten Gebäude ausschließlich
Ein- bis Zweifamilienhäuser sei-
en. Zweiter Bürgermeister Her-
mann Haydn wies auf diesen As-
pekt hin. Markus Krenn äußerte,
dass für ihn die Unterbringung al-
ler Stellplätze auf dem Grund-
stück entscheidend sei und er
unter dieser Voraussetzung keine
Probleme sehe. Roland Heininger
hingegen brachte Bedenken hin-
sichtlich einer möglichen Lärm-
belästigung durch den angren-
zenden Fußballplatz vor. Bau-
amtsleiterin Kainz sicherte zu,
diesen Hinweis in die weiteren
Planungen einzubeziehen.

Der Empfehlungsbeschluss
wurde einstimmig gefasst. − hw

Neukirchen vorm Wald. Einen
besonderen Gratulationstermin
hatten kürzlich die zweite Bürger-
meisterin der Gemeinde Neukir-
chen vorm Wald, Irmgard Bier-
eder, und stellvertretender Land-
rat Klaus Jeggle. Im Hause Kilian
im Ilzweg in Feuerschwendt galt
es, eine Eiserne Hochzeit zu fei-
ern.

65 Jahre gemeinsamer Weg sind
eine außergewöhnliche Leistung.
Das Paar hatte sich im Gasthaus
Pouget kennengelernt, wo Maria
Kilian, eine geborene Kaltenecker,
damals arbeitete. Die geborene
Lenzersdorferin, eines von sechs
Kindern, ging in Hutthurm zur

Schule und arbeitete vor und „zwi-
schen“ den Kindern bei der Firma
Roederstein in Fürstenstein. Ro-
bert Kilian ist in Hutthurm und
Feuerschwendt als einer von zwei

Eiserne Hochzeit im Hause Kilian
Seit 65 Jahren sind Maria und Robert Kilian verheiratet – Beide sind noch fit

Brüdern aufgewachsen. Nach sei-
ner Schulzeit in Hutthurm und
Büchl arbeitete er 49 Jahre lang bei
der Firma Spagl in Kalteneck. Vie-
le Jahre lang gehörte der Fußball-

begeisterte dem SV Hutthurm
und dem Gartenbauverein Kalt-
eneck an.

Geheiratet wurde 1960 in der
Kirche in Hutthurm, die Hoch-
zeitsfeier fand im Gasthof Wagner
statt. Das Paar bekam zwei Töch-
ter und einen Sohn. Die Tochter
Christina verunglückte 1973 töd-
lich. Heute sind die Enkel ihre
ganze Freude. Sie lesen täglich die
Passauer Neue Presse, er schaut
sich im Fernsehen Sportsendun-
gen an, sie eher die „Küchen-
schlacht“ oder „Bares für Rares”.
Maria handarbeitet auch gerne.
Beide sind körperlich und geistig
fit und versorgen sich größtenteils
noch selbst. − rws

Der Hallenkomplex im Hintergrund wird für gut zehn Millionen Euro generalsaniert. Bürgermeister Stephan

Gawlik (M.) bedankt sich bei MdL Josef Heisl (l.) und MdB Thomas Erndl stellvertretend für die Hauptförderer

Freistaat und Bund. − Fotos: Christine Pierach

In die Jahre gekommen und mit

sichtbarenWasserschäden: das In-

nere der Dreifachturnhalle.

Noch Turnhalle, bald wieder Rohbau: Das Halleninnere leidet durch

Lecks imDach. Fürdenspäter dannneuenBodenwirdeinFilzschonbezug

für Veranstaltungen angeschafft.

Der Konfliktforscher Dr. Christian Boeser warb in Thyrnau dafür, „gut

miteinander zu streiten“. Streitvermeidung sei genauso schädlich wie

feindseliger Streit. − Foto: Gudrun Sagberger

An dieser Stelle, mit Blick auf den Fußballplatz, soll ein Mehrfamilienhaus entstehen. − Foto: Helga Wiedenbein

Gratulation: 2. Bürgermeisterin Irmgard Biereder (2.v.r.) und stellvertre-

tender Landrat Klaus Jeggle (rechts) gratulierten Maria und Robert Kilian

zur Eisernen Hochzeit. − Foto: Gemeinde
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